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Km Weitrag zur H'stege des Ketbspötters oder Sprachmeisters
(tl>polais pdilomela

(Mit zwei Textitlustrationen.)
Von Heinrich Thienen,  Berlin. ^

I m  Interesse des Liebhabers sowohl, a ls  auch im eigensten Interesse des 
G elbspötters selbst veröffentliche ich diese Zeilen. Dieselben mögen dazu dienen, 
Vogelsreunden speziell P flegern  dieses äußerst zarten V ogels, meine bisher auf 
diesem Gebiete gemachten E rfahrungen  zur E rh a ltu n g  und leichten, sicheren Über­
w interung desselben m itzuteilen. '

Nach meinen Beobachtungen ist der S p ö tte r  der zarteste aller unserer L aub­
und kleinen R ohrsänger. S elbst das Goldhähnchen (R 6 s 'u lu 8  r6Au1ri8) ist 
lange nicht so empfindlich, und ist, wenn es einmal eingefüttert, für den kundigen 
Pfleger viel leichter durchzuw intern a ls  der Sprachm eister. V on meiner S e ite  
her sei jedoch hier zugestanden, daß alle diese kleinen zierlichen Vögel einer auf­
merksamen, umsichtigen W artu n g  bedürfen, um  dieselben gesund zu erhalten, ein 
gutes Abfedern und einen melodischen Gesang zu erreichen. Beim  Gelbspötter 
oder Sprachm eister, wie ich ihn von jetzt ab immer nennen will, erzielt m an diese 
gewünschten Eigenschaften nicht so leicht, sondern es bedarf vieler M ühe und 
unendlicher S o rg fa l t ,  diesen u n s  so lieb und angenehm gewordenen S ä n g e r  zu 
erhalten.

W oher kommt es aber, daß so wenig günstige R esultate zu verzeichnen sind?
Ic h  will es versuchen, die F rage  zu beantw orten, indem ich auf einige 

mißliche S e iten  unserer Vogelverhältnisse hindeute, bei denen jeder meiner ver­
ehrten Leser bemüht sein m üßte, ihnen nach K räften  E in h a lt zu thun.

Viele dieser Tierchen fallen allerdings jährlich unserem kalten K lim a zum 
O p fe r; andere sterben a u s  G ram  über den V erlust ihrer F re iheit, noch andere 
gehen über die T rennung  vom Weibchen und den Ju n g e n  zu G runde. E in  
größerer T eil jedoch geht durch unrichtige Pflege verloren; nicht selten empfängt 
auch ein kerngesunder Sprachm eister die ansteckende, totbringende Krankheit 
(Schwindsucht) in den sogenannten V ersand-K äfigen oder V ersand-K ästen , die 
zwischen den V ogelhändlern jahrelang  hin- und hergehen und häufig durch und 
durch verseucht sind, da diese Kästen nie einer gründlichen R einigung durch 
Seifenwasser oder eine C arbollösung unterw orfen werden. Am meisten aber 
wird schon beim Einsangen des Sprachm eisters gesündigt. F ü r  gewöhnlich wird 
dabei sogar der Todeskeim in  den Vogel gelegt. D a s  kommt daher, daß er meist 
schon früh  am M orgen  gleich nach dem F an g  vom F än g e r in einen B eutel ge­
steckt und den ganzen T ag  über ohne F u tte r  darin  gelassen wird bis zum Abend, 
womöglich sogar bis zum nächsten M o rg en , wo er in den meisten F ällen  erst
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beim H änd ler eingebauert und gefüttert wird. W enn ich n u n  noch die heiße 
Jah resze it in Betracht ziehe und die ungeheure Hitze erw ähne, die der Vogel im 
B eutel aushalten  m uß und den d a ra u s  entstehenden D u rs t und H unger, den das 
arme Tierchen während dieser langen Z eit erleidet, glaube ich nicht zu weit zu 
gehen, wenn ich sage, daß der V ogel durch den krassen Tem peraturwechsel vom 
F ä n g e r zum H ändler den Todesstoß erhält. M anchm al erholt sich der Vogel ja  
bei frischem F u tte r , singt wohl gar noch einige T age. B eim  Ü bergang zum 
W in terfu tter jedoch macht sich die E rkältung  des Sprachm eisters, die er sich durch 
die vorerw ähnte B ehand lung  des F ä n g e rs  zugezogen h a t, recht bemerkbar. E in  
solcher Vogel erreicht in  unkundiger H and selten die zweite H älfte  des Dezember 
und erliegt fü r gewöhnlich der Abzehrung (sog. D örrsucht).

Um nu n  den Vogel solchen qualvollen und mißlichen V erhältnissen zu ent­
ziehen, empfiehlt es sich fü r  den L iebhaber, wenn er es versteht, die Gelegenheit 
hat und deshalb m it den Gesetzen nicht in Konflikt gerä t, sich seinen S p ra ch ­
meister selbst zu fangen und vorher alles fü r den Vogel zum Ü bergang in die 
Gefangenschaft bereit zu halten.

D a  der Sprachm eister in  den ersten Wochen der Gefangenschaft ein äußerst 
w ilder und scheuer Vogel ist, erscheint es ra tsam  d as  B a u e r m it weißer Gaze zu 
bespannen, dam it der kleine W ildfang sich nicht die großen S te u e r-  und F lu g ­
federn allzusehr beschädigt.

T rink- und Freßgefäß m uß d era rt angebracht sein, daß der Vogel bei V er­
abreichung des F u tte rs  nicht beunruhig t und geängstigt w ird.

D a s  Q u a n tu m  frischer Ameisenpuppen, das m an dem frisch gefangenen 
Vogel täglich verabfolgen m u ß , ist so zu bemessen, wie er es am dritten  oder 
vierten T age zu sich nim m t. Diese P o rtio n  m uß beibehalten werden b is  zum 
Ü bergang zum W interfu tter. E s  kommt vor, daß der Frischling in  der ersten 
Z eit das ihm gereichte F u tte rq u a n tu m  schon in  den V orm ittagsstunden  verzehrt 
und ist es dann geboten, d as  F u tte r  geteilt zu reichen, eine H älfte am V orm ittag , 
die andere nachm ittags.

Beim  W asser ist darau f zu achten, daß der V ogel vor allen D ingen  stets 
sauberes, aber abgestandenes W asser e rh ä lt, auch nicht zu v iel, da der S p ra c h ­
meister bei frischen Ameisenpuppen n u r  wenig trink t, ebenso wie in  der F reiheit, 
wo ihm einige T au trop fen  genügen, seinen D u rs t zu löschen.

Über die G röße des B a u e rs  fü r S ingvögel wird viel gestritten. Auch in 
Fachblättern  wurde darüber berichtet und W iener-Käfige m it einer Höhe von 
2 0  e in ,  Länge 26  O M , B reite  20  O M  m it zwei gleichlaufenden S itzstangen fü r 
Sprachm eister empfohlen.

Ic h  m uß gestehen, daß mich der Anblick solcher Folterkäfige m it tiefem Ab­
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scheu erfüllt und es m ir herzlich leid th u t, wenn ich einen V ogel, (namentlich 
einen so lebhaften wie der Sprachm eister) in einem derartigen M iniaturkäfig  ein­
gesperrt sehe.

S p a n n t  m an beispielsweise in ein solches B a u e r die S p ringhö lzer so ein, 
daß an jeder S eitenw and  8 e in  R aum  bleiben, w as doch wahrlich zum D rehen 
und W enden des V ogels nicht zu viel sein dürfte , so bleibt fü r ihn  eine innere 
S p rungw eite  von n u r 10 e in  übrig.

W ie Vogelkenner, P fleger und V ogelfreunde dies über sich gewinnen können, 
ihre der Freiheit beraubten Lieblinge in dieser Weise zu peinigen, vermag ich 
nicht zu fassen. Auch verstehe ich es nicht wie m an B au er dieser A rt praktisch 
oder schön finden kann und infolgedessen sogar zur V erbreitung auf die A u s­
stellung bringt.

Liebhaber fü r derartige Käfige können sich doch n iem als m it ihren W ild ­
fängen auf den S tan d p u n k t des K anarienzüchters stellen, der seine seit mehreren 
hundert J a h r e n  in der Gefangenschaft gezogene Vögel in kleine viereckige Kästen 
steckt, um  besseren Gesang zu erzielen, ebensowenig auf den S tandpunk t des V ogel­
h ä n d le rs , der mit der großen Z ah l seiner Vögel und dem ihm zur V erfügung 
stehenden R a u m .re ch n e n  m uß. Und trotzdem sieht m an jetzt bei vielen V ogel­
Händlern große Flngkäfige, in  die 20  bis 3 0  Vögel und noch mehr eingesperrt sind, 
um die Pflege zu vereinfachen, und diese Vögel sind gesund und sehen gut a u s .

B ei dem K anarienzüchter wie beim H änd ler ist e s , wenngleich nicht zu 
loben oder gut zu heißen, so doch entschuldbar, da sie ihre H andlungsw eise den 
Verhältnissen anpassen und sich dieselbe meist n u r  au f kurze Z eit erstreckt.

Auch kann ich nicht begreifen, daß m an den W ienern m it ihren winzigen 
Käfigen so geflissentlich nacheifert, da die W iener doch meist keine W ildfänge in 
unserem S in n e  haben, sondern, wie es entschieden bei den Schw arzplatten  der F a l l  
ist, ganz jung au s dem Nest ausgenommene Vögel aufziehen, die das Unbegrenzte 
der Freiheit gar nicht kennen gelernt haben. W enn ich recht berichtet bin, soll m an 
in  W ien den Vögeln die S teuerfedern  so weit abschneiden, daß sich die Vögel 
in ihren Folterkäfigen wenigstens wenden und bewegen können. D ie W iener 
Käfige in  ihren G rößenverhältnissen sind ja zur Genüge bekannt und halte ich 
es fü r unnötig , weiteres darüber zu berichten.

Ich  hege die Ansicht (und ich glaube, ich stehe nicht einzig da in diesem 
Punkte), daß alle diejenigen, die so winzige B a u e r empfehlen, sich den großen 
Unterschied zwischen dem Schrankenlosen der Freiheit und der Gefangenschaft fü r 
den gefangenen Vogel nicht ganz klar machen können.

Noch so manches ließe sich hier in Betracht ziehen. I c h  erinnere n u r bei­
spielsweise an die Charaktereigenschaften eines jeden einzelnen V ogels in der
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F re ihe it, an seine K örperlänge, F lugb re ite , M uskelkraft und S prungw eite . Und 
dieses alles m uß doch in s  Auge gefaßt werden bei Bemessung eines B a u e rs  betr. 
der G röße fü r diesen oder jenen Vogel.

Nach meinen m ehr a ls  vierzigjährigen E rfah ru n g en  m uß j e d e r  Vogelkäfig 
Io groß sein, daß der Vogel von einem zum anderen S p rin g h o lz  die F lü g e l be­
nutzen m uß. W ird  er d a ran  gehindert, so ist er schon nach kurzer Z e it voll­
kommen fluglahm  und nicht im stände, auch n u r 2 m  weit ordentlich zu fliegen.

D ie  M aß e  fü r 
e in S p  rach meister­

B a u er müssen 
meiner Ansicht 

mach zum m in­
desten sein wie die 
beigefügte P h o to ­
graphie m eines 
B a u e rs  zeigt.

Länge 5 0  e m , 
Tiefe oder B reite  

25  e in , 
M ittelhöhe 
3 6 ^  o m , 
Seitenhöhe 

3 0  o m .

D em  stelle ich das 
W iener B a u e r m it 

einer
Länge von 26  o m , 

Tiefe oder B reite  
von 20  om , 

Höhe von 2 0  o m  
gegenüber, abgesehen 
von den n ich t gleich­

laufenden S p r in g ­
hölzern und von der 
oberen W ölbung des 
B a u e r s ,  die nach 
m einer Angabe eben­
so wie das äußere 

A nbringen der 
F u tterbehü lte r 

wesentlich dazu bei­
getragen haben das B a u e r  zu verg rößern , und überlasse die B eurte ilung  beider 
B au er dem geneigten Leser.

M a n  darf ja n u r  einen Blick in eine einigerm aßen geräum ige V olio re  
werfen, um  zu sehen, w as fü r schöne, heitere, flugfähige und vorzügliche S ä n g e r  
d a rin  sind, m it einem W ort, wie in der „F reihe it" , und findet dadurch die beste 
B estätigung fü r meine B ehaup tung .

Gleichzeitig möchte ich hier auch beifügen, daß der Sprachm eister sich viel 
behaglicher in  einem B au er m it drei Sitzstangen fü h lt, a ls  in einem solchen m it 
n u r  zwei gleichlaufenden S p rin g h ö lzern .

F ü r  kleine R ohrsänger, wie: ^ o r o o o p lm lu s  s tro x o im s , O n ln -
m ockus so lio o iio d tto im s  u. s. w. lasse ich eher ein B a u e r m it zwei gleichlaufenden
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S p rin g h ö lzern  gelten, da dies dem Leben und T reiben  dieser Vögelchen in der Freiheit 
mehr entspricht. D a ß  auch d a s  B au er der von m ir angegebenen G röße ent­
sprechen m uß, halte ich fü r selbstverständlich.

Auch müssen die Sitzstangen in ihren S tä rk en  wesentlich verschieden sein 
und dürfen n u r  an einer S e ite  vermittelst S ch rauben  befestigt werden. D erartige  
S ta n g e n  federn etw as und kommen durch ih r H in- und Herwiegen den bewegen­
den Zweigen in  der N a tu r  am nächsten.

I s t  indes der Sprachm eister an das B a u er und seine neue Umgebung erst 
gewöhnt, dann ist er ein allerliebstes, zutrauliches Vögelchen, das ohne jede Scheu 
und m it einer gewissen Zierlichkeit die ihm hin und wieder gereichten Leckerbissen, 
a l s :  F liegen, eine S p in n e  oder auch wohl einen weißen M ehlw urm  au s  des 
P flegers H and nim m t.

Ebenso ist er auch ein überaus kluger V ogel, der auf alles achtet. A ls 
Beispiel füge ich hier eine kleine Episode meines Sprachm eisters bei.

Rüste ich mich abends, um schlafen zu gehen, so beginnt mein Sprachm eister 
schleunigst sich ebenfalls dazu vorzubereiten. E r p ludert sein G efieder, legt die 
Bauchfedern gleich Höschen um  seine Beine, w as übrigens ganz reizend und an ­
m utig aussieht, glättet dann wieder sein Federkleid und h a t, wenn ich m it den 
W o rte n : „N a , G ute  N acht, M atz!"  die Lampe vom Vogeltisch nehme, seine 
T oilette gleichfalls beendet. E r  sitzt danu bis zum nächsten M orgen  ruhig  auf 
seinem bestimmten P latz , m it A usnahm e der Zugzeit und an mondhellen Nächten.

Vom  Gesang eines guten Sprachm eisters wäre besonders erw ähnensw ert 
das T a len t des G esang-N achahm ens sämtlicher Vögel seiner Umgebung. D a s ­
selbe ist geradezu staunensw ert, und der Sprachm eister verfügt so spielend über 
seinen reichen Melodieenschatz, daß m an überrascht sich fragen m uß , wo dieser 
kleine, zierliche Vogel die K ra ft und A usdauer zu seinem Gesänge hernim m t.

N un  etw as über P flege: Z unächst: wie fertig t m an ein gu tes , nahrhaftes 
F u tte r a n ?

D a  die G rund lage  sämtlicher F u tterarten  fü r Weichfresser in  ihren B estand­
teilen noch heute dieselben sind wie vor m ehr denn fünf Jah rzeh n ten , und sich der 
Unterschied n u r  d arin  geltend macht, wie m an das F u tte r  zusammenstellt und 
p räpariert, so will ich m ir hier erlauben, die A rt und Weise, wie ich das W in ter­
fu tter fü r Sprachm eister und die benannten R ohrsänger herstelle, m itzuteilen.

D ie Bestandteile des F u tte rs  sind: 1. E ierbro t (selbst gebacken); 2. Ham m el-, 
Schweine- oder K alb sherz ; 3. Ameisenpuppen; 4. W eißw urm ; 5. Q uark .

D ie B ereitung des E ierb ro tes und Herz geschieht wie fo lg t:
M a n  nim m t sechs bis acht frische E ie r , m engt, nachdem m an das Eiweiß 

zu Schnee geschlagen, d a s  Gelbei darun ter, fügt einen gehäuften Eßlöffel Zucker
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und so viel feines W eizenmehl hinzu a ls  n ö tig , um  einen nicht klebenden Teig 
zu e rha lten , bäckt hiervon einige B rö tchen , die m an ein p a a r  Tage a lt werden 
lä ß t und dann  zu einem fe in e n -G rie s  reibt.

D a s  Schw eine-, K a lb s- oder H am m elherz läß t m an  gar kochen, erkalten 
und legt e s ,  nachdem dasselbe fein gerieben, auf re in e s , weißes P a p ie r  zum 
trocknen. S o llte  sich nach einigen T agen  ein unangenehm er Geruch bemerkbar 
machen, so muß m an  die M asse nochmals trocknen und das V erfahren  so oft 
wiederholen, b is  dem Übel abgeholfen.

D ie Zusam m enstellung des F u tte rs  ist nunm ehr einfach und leicht.
M a n  n im m t abends von dem W eißw urm  und Herz je einen knappen 

halben Theelöffel vo ll, mischt beides in  einem kleinen Täßchen durcheinander, 
gießt ungefähr einen bis zwei Eßlöffel kalte, frisch abgekochte M ilch darauf und 
läß t dieses alles die Nacht über stehen. Am nächsten M o rg e n  wird die M ilch 
abgegossen, d a s  Eingeweichte au f einem sauberen Brettchen m it flachem Messer 
zu einem feinen B re i gequetscht. Diesem setzt m an  wiederum  1 ^  Theelöffel 
feinste Ameisenpuppen zu und läß t dieses gu t vermischt ^  S td .  liegen. D anach 
mengt m an noch ^  Theelöffel von meinem vorerw ähnten E ie rg rie s  d a ru n te r, 
fügt dem G anzen etwa so viel wie eine H aselnuß groß weißen Käse (Q uark) zu 
und wiegt die nunm ehr gewonnene M asse so klein a ls  n u r  möglich. H ierzu 
wöchentlich zweimal eine Messerspitze gem ahlenen und gesiebten H a n fe s , hin und 
wieder auch eine kleine Messerspitze S e p ia  und von M itte  Dezember ab legt m an 
auch täglich eine Messerspitze h a rt gekochten und fein gewiegten G elbeis auf das F u tte r .

D a ß  das F u tte r  täglich m ehrm als um gerührt und aufgelockert werden m uß, 
möchte ich hierbei nach hervorheben. D ieses so hergestellte M ischsutter erhält sich 
in  gutem Zustande über 36  S tu n d e n  und ist fü r den Vogel leicht verdaulich und 
äußerst nah rhaft. D ie  V erabfolgung von M ehlw ürm ern  ist hierbei bis gegen 
Ende Dezember vollständig ausgeschlossen. D a n n  genügen täglich acht b is zehn m ittel­
große M eh lw ü rm er; denn seine H au p tn ah ru n g  m uß im m er das M ischsutter bleiben.

D er Ü bergang zum M ischsutter muß aber allmählich geschehen, ungefähr 
in  drei bis vier Wochen. Ich  beginne m it demselben im August. Auch darf bei 
Verabreichung des F u tte rs  durchaus nicht gespart werden, besonders zur Zugzeit 
gebe m an dem Vogel soviel F u tte r , a ls  er n u r  w ill, dam it er später fett und 
gut genährt ist und den im ersten W in ter an ihn herantretenden langen Nächten, 
W itterungseinflüssen und dem Federw echsel, der M itte  Dezember e in tr itt , ge­
nügenden W iderstand leisten kann.

M it dem von m ir ausgeprobten M ischsutter habe ich imm er sehr gute 
R esultate  erzielt, stets gesunde Vögel, die z. Z . richtig und leicht abfederten und 
gute S ä n g e r  gehabt. D a s  F u tte r  ist so vorzüglich, daß ich m it demselben gegen­
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w ärtig  einen Sprachm eister überw in terte , der an einem hochgradigen L uft­
röhrenkatarrh leidet. D ie Krankheit machte sich am meisten am Kopf und H a ls  
bemerkbar und zw ar dadurch, daß erwähnte S te llen  ganz kahl wurden. W ie der 
Vogel von der Krankheit angegriffen wurde, geht da rau s hervor, daß die K örper­
farbe, die beim gesunden Vogel fleischfarben ro t aussieh t, bei ihm eine a u s ­
gesprochene bräunlich gelbgraue Lehmfarbe angenom m en hatte. Augenblicklich 
zeigt die H a u t wieder ihre natürliche F ärb u n g  und auch der Federwechsel vollzieht 
sich norm al. Von einem einigerm aßen guten Gesang kann bei diesem Vogel 
natürlich keine Rede sein. Ic h  gebe ihm deshalb Ende M a i oder A nfang J u n i  
die F re ih e it, in der er sich am schnellsten erholen und gesunden w ird. D ie 
geeignetsten O r te ,  um derartige kranke V ögel auszusetzen, sind Laubkulturen in 
einer Höhe von 3 — 4 M eter. H ier kann m an getrost und ohne S o rg e  den 
Vogel sich selbst überlassen. D ie N ähe von H äusern oder O rtschaften suche m an 
jedoch der Katzen und anderer R aubtiere wegen soviel a ls  möglich zu vermeiden.

E in  H auptpunkt bei der Pflege des Sprachm eisters ist d a s  pünktliche E in ­
halten der F ü tterungsze lt und die gleichmäßige S o rg fa lt, die dem F u tte r  selbst 
zugewendet werden m uß. S o  kann m an auch im F rü h ja h r  nicht vorsichtig 
genug sein beim Übergang zum frischen F u tte r , der äußerst achtsam gehandhabt 
werden m uß. S o b a ld  es im F rü h ja h r  frische Ameisenpuppen giebt, fange ich 
gleich damit an. Z uerst werden allerdings n u r wenige dem M ischsutter beigefügt, 
dann allmählich m ehr und m ehr; denn einm al angefangen, vollkommen m it 
frischen Ameisenpuppen zu fü tte rn , könnte es fü r den überw interten Vogel ver­
hängnisvoll werden, wenn es durch W itterungseinflüffe einige T age keine frischen 
Ameisenpuppen gäbe. Gleichzeitig möchte ich noch darau f aufmerksam machen, 
genau darauf zn achten, daß die Ameisenpuppen stets frisch sein müssen und nicht 
etwa sauer und verdorben durch zu langes Liegen.

M a n  halte da ran  fest, daß meist m angelhafte und nachlässige Pflege, häufig 
auch unvorsichtiges Lüften der W ohnung (wie es m ir ergangen ist m it meinem 
Sprachm eister, der durch die Unachtsamkeit meiner A ufw ärterin  ohne mein Wissen 
direkt der Z u g lu ft ausgesetzt wurde) die Ursachen sind, die den Vogel krank 
machen und ihn zu G runde richten. M a n  versäume auch nicht, den Sprachm eister 
an einen m üßig w arm en , aber äußerst Hellen P latz  zu stellen. E r ,  sowie alle 
kleinen R ohrsänger, will sehen w as er fü r F u tte r  zu sich nim m t und ist in  der 
Gefangenschaft genau wie in  der Freiheit sehr wählerisch in seinem F u tter.

S o llte  ein bemerkbares Erkranken des V ogels eintreten, so entziehe m an 
ihm sogleich das W asser und gebe statt dessen abgekochte, lauw arm e Milch m it 
einer P rise  Ameisenpuppen, von der der Sprachm eister sehr gern zuweilen b is 
zw anzigm al hintereinander trinkt.
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B erw eigert der Vogel infolge seiner Krankheit auch d a s  F u tte r , so bereite 
m an sofort ein anderes auf folgende A rt.

M a n  nim m t etwa einen Eßlöffel feinster trockener Ameisenpuppen, zerkleinert 
dieselben m it einem scharfen M esser zu einem ganz feinen m ehlartigen G ries  (die 
gründliche Zerkleinerung ist eine H auptbedingung beider F u tte ra rten ) und müssen 
die bei der B ereitung sich lösenden H äu te  der Ameisenpuppen entfernt werden. 
M a n  fügt einem T eil des G rie s  den I n h a l t  von drei bis vier großen M eh l­
w ürm ern  hinzu und mengt diese Masse dem übrigen G rie s  bei, daß sich kleine 
Klümpchen bilden und mischt d a ru n te r noch einige Stückchen klein geschnittener 
M ehlw ürm er. D ieses so gefertigte F u tte r  w ird äußerst selten verschmäht und 
stellt den Sprachm eister in fünf bis sechs T agen  so weit wieder her, daß er das 
fü r gewöhnlich gereichte M ischsutter wieder annim m t.

E s  tr i t t  auch hin und wieder um W eihnachten herum der F a ll ein , daß 
der Sprachm eister, wenn er vor dem Federwechsel steht, überhaup t jede Annahm e 
von M ischsutter verw eigert, es kommt dies namentlich bei alten  W ildfängen vor, 
bei denen d as Abfedern viel schwieriger von statten geht, a ls  bei jungen W ild ­
fängen. D e r V ogel friß t dann nichts a ls  M ehlw ürm er und zw ar 4 0 — 50  Stück 
pro T ag  m it Leichtigkeit. E r  d a rf  dabei kein W asser, sondern n u r M ilch m it 
einer P rise  Ameisenpuppen darau f erhalten und gedeiht hierbei vorzüglich.

F ä llt  es dem Vogel schwer, Exkremente auszuscheiden, so kann m an diesem 
Übel leicht dadurch abhelfen, daß m an einen bis zwei M ehlw ürm er in seinem 
M ohn- oder O livenö l ertränkt, 3 — 4  S tu n d e n  d a rin  liegen läß t und dann dem 
Vogel hiervon einen W urm  reicht.

W ird  dieses alles beachtet und darau f gesehen, daß der Vogel möglichst viel 
S o n n e  erhält, jedoch nicht direkt, sondern durch die G ard ine  gem ildert, und der 
Vogel sonst gesund in die H ände seines P flegers gelang t, dann  ist bei dem hier 
von m ir angegebenen F u tte r, wenn es genau nach Vorschrift angewendet w ird und 
nach den erw ähnten kleinen Ratschlägen gefertigt ist, durchaus nichts fü r den 
Sprachm eister zu befürchten.

W enn ich nun  durch meine M itte ilungen  dazu beigetragen habe, daß Lieb­
haber und P fleger ihren Sprachm eistern , sowie den kleinen R ohrsängern  mehr 
Aufmerksamkeit a ls  bisher w idm en, so würde mich das sehr erfreuen.

Dogelstimmen im Irühling.
Von V initor.

D e r F rü h lin g  ist die J a h re s z e it ,  in der m an die Vogelstimmen am besten 
studiert, denn a lsd an n  sind die besten gefiederten S ä n g e r  bei u n s  und 
w ährend sie über ihre Nester wachen, lassen alle V ogelarten ihre S tim m e im
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